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Sozialgeschichte, Gesellschaftsgeschichte
Jürgen Kocka

Definition und Vorbemerkung

Unter Sozialgeschichte (Sg.) versteht man 1. eine geschichtswissenschaftliche 
Teildisziplin, die sich mit einem Teilbereich der geschichtlichen Wirklichkeit, 
den sozialen Strukturen und Prozessen in einem engeren Sinn, beschäftigt und 
häufig in Verbindung mit der —»Wirtschaftsgeschichte -  als Sozial- und Wirt­
schaftsgeschichte (Swg.) -  betrieben wird; 2. die Geschichte ganzer Gesellschaf­
ten bzw. allgemeine Geschichte aus sozialgeschichtlichem Blickwinkel; dafür ist 
die Bezeichnung Gesellschaftsgeschichte vorgeschlagen worden. Darüber hin­
aus kommt Sg. in anderen Bedeutungen vor, so im Sinne von —»„Strukturge­
schichte“.
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Sozialgeschichte als Teilbereichsgeschichte

Sg. als besondere Teildisziplin zur Erforschung und Darstellung eines Teilbe­
reichs der geschichtlichen Wirklichkeit, der sozialen Strukturen und Prozesse in 
einem engeren Sinn, entstand und besteht vor allem, weil und soweit die allge­
meine Geschichte jenen Bereich vernachlässigt(e) oder doch an den Rand 
drängt(e). Das galt für die west- und zentraleuropäischen Fachhistorien in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zunehmend, besonders für die deutsche. 
Vor allem soweit sie die Neuzeit behandelte, standen für sie seit dem frühen 19. 
Jahrhundert der Staat, seine äußeren Beziehungen und inneren Tätigkeiten, im 
Vordergrund des Interesses (vgl. —»-Politische Geschichte). Sie tendierte dazu, 
den sich im Laufe des 19. Jahrhunderts klarer ausdifferenzierenden und vom 
„Staat“ z.T. absetzenden Bereich „Gesellschaft“ -  im Sinne eines eigenständi­
gen, widersprüchlichen und Veränderungen vorantreibenden, durch sozialöko­
nomische Faktoren (Arbeit, Arbeitsteilung, Tauschbeziehungen usw.) konsti­
tuierten Systems von Bedürfnissen, Interessen und Abhängigkeiten -  zu ver­
nachlässigen oder nur als Folge und Bedingung staatlichen Handelns einzube­
ziehen. Diese Abblendung des Bereichs der materiellen Verhältnisse, kollektiven 
Bedürfnisse und treibenden Konflikte erfüllte ideologische Funktionen (—»-Ideo­
logie) und entsprach den in der Geschichtswissenschaft vorwiegenden herme­
neutischen Methoden (—»-Hermeneutik, Verstehen), die zur Erschließung jenes 
Bereichs nicht allzu gut geeignet waren.
Der Streit um den Historiker K. Lamprecht in den 1890er Jahren (Oestreich 
1969) und der verlorene Erste Weltkrieg, der zur weiteren Abkehr von west­
lich-sozialwissenschaftlichen Strömungen führte, waren wichtige Stationen auf 
diesem langen Weg, der -  trotz hier nicht zu behandelnder Ausnahmen (einzel­
ne Fachhistoriker, Regional- und Stadtgeschichte bes. des Mittelalters) -  die all­
gemeine Geschichte in Deutschland als primär staatsorientierte, -»-politische 
Geschichte mit geistes-, verfassungs- und rechtshistorischen Erweiterungen fest­
legte und die Behandlung der sozialen Strukturen und Prozesse anderen über­
ließ: den im 19. und frühen 20. Jahrhundert noch stärker historisch arbeitenden 
Sozialwissenschaftlern wie Schmoller, Sombart und M. Weber einerseits, einer 
sich in dieser Situation allmählich herausbildenden geschichtswissenschaftlichen 
Rand- und Spezialdisziplin andererseits: der —»„Kulturgeschichte“ zunächst, 
daneben seit den 1890er Jahren der „Sg.“ meist in Verbindung mit Wirtschafts­
geschichte (als Swg.) -  so im Titel der „Zeitschrift für Social- und Wirthschafts- 
geschichte“ von 1893 (seit 1903: Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschafts­
geschichte) sowie in der Bezeichnung von Lehrstühlen, Handbüchern und wis­
senschaftlichen Gesellschaften seitdem (Aubin 1963; Zorn 1974).
Als separatem Randfach haftete der Swg., besonders anfangs, leicht ein opposi­
tioneller Geruch an: wissenschaftlich als kritische Erinnerung an das von der all­
gemeinen Geschichte Verdrängte; gesellschaftlich-politisch als Erinnerung an
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eine Wirklichkeitsdimension mit bedrohlichen Problemen („soziale Frage“, Ge­
schichte der Unterschichten und Arbeiterbewegung). So erklärt sich zu einem 
Teil die politische Aufladung der Diskussion um den Stellenwert der Sg. auch 
noch in jüngster Zeit.
Als nach 1945 -  z.T. als Folge der Erfahrung von Diktatur, Weltkrieg und Zu­
sammenbruch -  und besonders durch eine jüngere Generation seit etwa 1960 
die traditionelle Staatsorientierung der Geschichtswissenschaft auch in Deutsch­
land bzw. in der Bundesrepublik zunehmend auf Kritik stieß und die große Be­
deutung sozialer und ökonomischer Veränderungsprozesse stärker ins Be­
wußtsein trat, führte das zur Betonung und Ausweitung des Faches Swg., zu­
gleich zum (bis heute begrenzt bleibenden) Eindringen sozialgeschichtlicher so­
wie sozial- und wirtschaftsgeschichtlicher Fragestellungen und Erkenntnisse in 
die allgemeine Geschichte (Conze 1957; Köllmann 1969; Journal of Social Hi- 
story (1976), 144-165). 1972 war die Sg. in der Bundesrepublik an 23 von 38 
Universitäten und Hochschulen institutionell verankert (meist in Professuren für 
Swg.). Die Zahl der einschlägigen Veröffendichungen und die Vielfalt der be­
handelten Themen nahmen zu. In der Sg. geht es um so diverse Themen wie: 
Arbeiterschaft und Arbeiterbewegung (—♦Arbeitergeschichte), Unternehmens­
und Arbeitsverhältnisse, Professionalisierungstendenzen und Berufsstruktur, 
—♦Familie und -♦Sozialisation, Bevölkerungsbewegungen und generatives Ver­
halten, Vereinswesen und Interessengruppen, Freizeitverhalten und Genera­
tionsproblematik, um kollektive Mentalitäten, Volkskultur, Mobilität, Frauen­
emanzipation (•—♦Frauengeschichte) und vieles andere mehr.
Hermeneutische Methoden (—♦Hermeneutik, Verstehen) haben auch in der Sg. 
wie in der Swg. ihren Platz, werden aber stark durch analytische Zugriffe er­
gänzt. Dies geschieht vor allem durch die modifizierende Verwendung von 
Theorien, Theoremen und Modellen aus den systematischen Nachbarwissen­
schaften, bes. aus der Soziologie und der Ökonomie. Die Rolle von Theorien in 
der Geschichtswissenschaft ist in den letzten Jahren vor allem mit Bezug auf die 
Sg. und die Swg. stark diskutiert worden (Kocka/Nipperdey 1979). Quantifi­
zierende Arbeitsschritte sind in der Sg. häufig. Für die weitere Entwicklung ist 
anzunehmen, daß die Spezialisierung innerhalb der Sg. bzw. Swg. weiter zu­
nimmt, gleichzeitig sozialgeschichtliche Elemente immer stärker in die allgemei­
ne Geschichtswissenschaft einbezogen werden, so daß die äußeren Konturen 
der Swg. eher unschärfer und ihre innere Vielfalt eher deutlicher werden dürf­
ten, auch im Sinne einer möglichen Auseinanderentwicklung der Sg. und der 
—♦Wirtschaftsgeschichte.

Sozialgeschichte als Gesellschaftsgeschichte

Diese zunehmende Verflüssigung der Abgrenzung zwischen Sg. und allgemei­
ner Geschichte hängt wechselseitig zusammen mit den ebenfalls alten, in letzter
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Zeit zunehmenden, gleichwohl weiterhin minderheitlichen Versuchen, Sg. auch 
im Sinne von Allgemeingeschichte unter sozialgeschichtlichem Blickwinkel, im 
Sinne von „Gesellschaftsgeschichte“ („history of society“) zu verstehen (Hobs- 
bawm, 1971; Kocka 1977, 97-111). Sg. als Gesellschaftsgeschichte bedeutet Ge­
schichte ganzer Gesellschafien, wobei „Gesellschaft“ nicht einen Teilbereich, ein 
Subsystem oder eine Dimension der geschichtlichen Wirklichkeit neben anderen 
meint, sondern das sich entwickelnde Gesamtsystem, welches -  und dies ist der 
theoretisch-hypothetische Vorgriff -  als durch jenen Teilbereich (Gesellschaft 
im engeren Sinn) vorzüglich geprägt vorgestellt wird (—+GeseIlschaftstheorie). 
Das Programm der Gesellschaftsgeschichte fußt auf den Annahmen,

-  daß geschichtswissenschaftliche Synthesen oder Syntheseskizzen möglich und notwen­
dig sind, wenn auch jeweils nur in perspektivischer Weise, um die Einordnung von Ein­
zeluntersuchungen, die Verknüpfung von Wirtschaft, Sozialstruktur, Politik und Kultur 
im historischen Gesamtprozeß zu begreifen und den Auftrag der Geschichtswissen­
schaft, zur sinnhaften Selbstverständigung und -  praktisch relevanten -  Selbstaufklä­
rung der Gesellschaft beizutragen, zu erfüllen;

-  daß solche Synthesen unter Betonung der sozialen Struktur und Prozesse im engeren 
Sinn, also „von der Gesellschaft her“ möglich, sinnvoll und häufig jenen Syntheseversu­
chen überlegen sind, die staatlich-politische oder ideengeschichtliche Prozesse als 
Strukturierungsprinzipien benutzen;

-  daß Synthesen der angestrebten Art nicht additiv, assoziativ und erschöpfend sein, son­
dern nur durch übergreifende Theorien bewerkstelligt werden können, die Selektion, 
Strukturierung und Verknüpfung in kontrollierter Weise ermöglichen sollten.

Die theoretische Begründung dieser Annahmen ist nicht abgeschlossen und um­
stritten. Die Kritik hat die Legitimität des Ziels, den historischen Gesamtprozeß 
bzw. das Ganze einer historischen Periode zu begreifen, bestritten und eine Art 
Monopolanspruch der Sg. (über die staatsorientierte Politikgeschichte z.B.) zu 
entdecken gemeint (Hildebrand 1976).
Auch gesellschaftsgeschichtliche Untersuchungen werden schon aus arbeitsöko­
nomischen Gründen Arbeitsschwerpunkte bilden und perspektivisch auswählen 
müssen; doch sind die dadurch gekennzeichnet, daß sie im Prinzip die verschie­
densten Wirklichkeitsbereiche einbeziehen. Ihrem Grundsatz entsprechend ver­
suchen sie, die untersuchten Phänomene, welchem Wirklichkeitsbereich im en­
geren Sinn sie auch zugehören mögen, mit sozialen bzw. sozialökonomischen 
Faktoren in Verbindung zu setzen, und zwar in einer Weise, die von deren her­
vorragender Wirkungsmächtigkeit innerhalb der Gesamtgeschichte ausgeht, oh­
ne jedoch Monokausalität zu behaupten, die den historisch variablen Wechsel­
wirkungsverhältnissen widersprechen würde. Gesellschaftsgeschichte kann in in­
haltlich verschiedener Weise realisiert werden, je nachdem welche der verschie­
denen möglichen, z.T. konkurrierenden, z.T. sich ergänzenden, z.T. verknüpf­
baren Theorien (z. B. historisch-marxistische Ansätze, Modernisierungstheorien, 
Theoreme sozialer Ungleichheit u. a.) zur Strukturierung verwandt werden.
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